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Todtes Grimm ſchon in den
kuhlen Sand

ſtarten Weib m ſtinen Bogen
ſencket

eKiebſter Jereund dab
meine treue Hand

Mit tauſend Thranen noch an dem Wrbeine dencket;
Zwar iſt mein Weiſt gar nicht vor dieſesmahl bemuht,

Zir hier ein Monument:von Marmor aufzuſetzen/
Und meine Fauſi dendt micht /wie man ſonſt offters

ſieht/t
Zein Bild in JaſpisStein mein Rpfeell einzuatzen.
Dein Lebens Lauff reicht mir zwar Gold und Nar

mor zu
Und dein Werdienſt heiſt mich's iun Alabaſter graben

Denn wer Orblaſter Rreund/ ſo wohl gelebt

wie Du
Der ſolte wohl ein Erah von lautet Cedern haben;

Doch weilder Zeiten Roſt ſich auch an vralnor madht
Und ſich die Ceder muß vor der. Verweſung bucken

So hat mein treuer Kiel Zir hier was auüsgedacht
Das weder Zeit noch Roſt noch Faulung kan verrucen.

Woſchlau das Alterthüm ſonſt beh den Gräbern war
Bey dem Pyrarniden und Mauſolæen ſetzen

Weil ihm die gooffnung da den falſchen Wahn gebahr
Ob könte weder Sturm noch Zeit was dran verletzen;

Hat



Nat die Erfahrung doch was anders dargeſtellt:
Wo Mauſolsen ſonſt und propre Graber ſtunden

Za hat ein Reiſender wohl eh ein blattes Veld
nd niedriges Gepuſch Bertwundrungsvoll gefunden:

Drumb ſoll dein Denckmahl mir was unverweßlichs
ſein

Das nicht wie Thränen kan in einem Huh verflieſſen:
Fch ſetze deinen Sarg in Srunt und Rertz hinein

Und will dein werthes Sild in meine eéeele ſchlieſſen;
Doch eh die matte Zauſt nach denen Rincken greifft

Und ſich mein truber Geiſt mit deinem ſoll heweiben
So gonne daß ich hier weil ſich die Sehnſucht haufft

Mur noch vier Zeilen mag an deine Dedle ſchreiben:

Allhier in dieſem Sarg liegt ein Hoch
werther ann

Derſeinen gij O gelieht dem hho
nigtren geweſen

lnd ob man gleich nicht mehr die
Sdalen finden kan

Wird doth der Kern davon ſo leihte
nigdht verweſen.
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